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Ïïummgr25 - XTÏ. Jahrgang Cin Blatt für tjeimaîlictfe lïrt unb Kunft
6®È>rusfcî unt porlcgt .-on Jules Werber, Bucpbrudcerei, Bern

Bern, ben 24. Juni 1922

3roei Sommerlieber mm 3Balter ©ietiker.

Um hoben Bimmelsbogen
Stieg leis der Cag berauf;
Die erften Cauben flogen,
Die £äden Iptingen auf.

Sommermorgen.
Gardinen fcbimmern, tueben
Im frifcben IDorgenioind,
ünd hinter Blumen fteben,
Die fcblaferftanden find.

Sie blicken morgenbeiter,
ünd leite raufcbt ein Baum
ünd leite raufcbt es lueiter —
0 Cag, bift du ein Craum?

Sommer im QBatbe.

Die boben Wipfel träumen, ünd bobe Gräfer iPinken,
Des Sommers überuoll; Wo nur fein Weben ift —
6r tropft pon allen Bäumen, leb möcbt' im Grün oerfinken,
Weib niebt, ipobin er foil. Das goldnes £eben ift!

SDte oier Serliebten.
iRoman Dun ge

Um lieb su 3erftreuen, blätterte grau 3umbruntier in
einem Sudje, bas auf bem Oifdje lag. Salb batte fie

bas bidüeibige fieljrbucb ber ©feirurgie gern wieber weg»

gelegt, SIber fie tonnte nidjt mebr. 2BiberwiIIig loenbete

fie Seite um Seite. 3n fdjredlidjen Silbern tat fid) um
fäglidjes Œlenb cor ibr auf. 3fer febauberte, aber fie tonnte
bas SBeiterblätiern nidjt baffen. 2Bie oon einem übermäd)»

tigen Sßillen ge3wungen, befdjaute fie mit weit aufgeriffenen
5tugen oerfdjulbetes unb unoerfibulbetes Unglüd. Oer
fDîenfdj entblößte fid) sum armfeligen Opfer geheimer, mad)»

tiger, graufamer, niebt su befiegenber ©ewalten. Oer SJlenfd)

wudjs aus 3um abfdjeulidjen SRonftrum, bem iebe lötenfdjen»

äbnliibteit fehlte. Oer äJtenfd) lag ba raie bas serfleifdjte
Opfer roilber ^Raubtiere. 2Bar bas wirtlich alles möglich?
SDlufeten Sftenfdjen fetches roirflicft leiben? 2Bie froh wäre
fie geroefen, wenn ihr jemanb bas Sud) aus ber §anb ge»

riffen hatte. Slber man liefe fie fa allein. 9Ius eigener
-ftraft tarn fie nidjt mehr oom Sudje weg. Sie blätterte
weiter unb weiter. SBenn fie wenigftens bie ütugen hätte
fefetiefeen tonnen; aber auch bas oermodjte fie nidjt. Sie
mufete flauen unb f<hauen. 3mmer furchtbarer enthüllte
fidj bas Schidfal fo oieler, oieler tötenfdjen. ©ab's benn

nodj eine gefunbe, fröhliche SBelt, wo bie 5tmber fprani»

gen, bie SJtänner tätig an ber Slrbeit ftanben unb bie
grauen fingenb bes Kaufes warteten? Ober war jenes

Ii? 3Jîi3f Cfetin. 25

Sllltäglidje blofe Oäufchung unb biefes hier 225irflidjïeit?
Slur nod) ein paar Seiten, bann würbe bie fiaft oon ihr
genommen werben, SIber immer nodj fdjlimme Seiten: Sin»

geborene tülifebilbungen, Slbfdjnürungen oon Straten, oon
Seinen, rfeadjitifdje Sertriimmungen. Oies altes war bem»

nadj möglich, gefchah oielleidjjt jeben Oag. 3efet war bas

Sudj 3u ©nbe. ©ott fei Oant. SBie tonnte es Sölenfdjeu

geben, bie folche Sücher 3U ftubieren oermodjten, oielteidjt
fogar auswenbig lernten. Stein, bas war fein Such für fie.

SIber oielleidjt ift gerabe bies Sud) für bidj, fagte
ein ©ebanîe. Oies gefdjilberte ©lenb ift nun einmal ba.

Seffer ift's, man mache bie Stugen auf unb oerfeinbere,

was 3u oerhinbern ift, als bafe ntan fich abwenbe unb tue,

als ob biefe ÜBett eine fertige Sßelt unb bie befte alter
SBelten fei. Unb tommt nicht auch ei" Oroft fogar aus

biefent fürchterlichen SDMrtnrerbucfee? ©in Oroft! 3a, ein

Oroft! Oenn ift es wirtlich fo fchlimm, ein gefunbes ftinb
3U gebären? ©ibt es nicht etwas oiel Schlimmeres: ein

frantes, oertrüppeltes Uirtb 3U gebären, eines, bas teine

Slugen hat, eines, bem bie Sirme abgefdjnürt worben firib
im SJlutterleib?

grau 3untbrunner fafe ftarr oor fich hi"- Unb fie

erinnerte fich an ben bettelnben 5trüppeT, an bas 5t tub,

bas an itrüden ging, 'an bas blinbe neben ihm. Slun

gewann auf einmal alles Sebeutung. Sie fah beutlich ben

sIummeî-25 - X?I. Zshrgsng (in Slstt sûr heimaNiche f!tt und l^unst
gedruckt und vorlegt von Zuloz Werder, Luchdruckerei, vorn

Zern, dsn 24. juni !Y22

Zwei Sommerlieder von Walter Dietiker.

à hohen dimmeisbogen
Stieg leis cier (ag heraus?
die ersten (auben flogen,
Vie Lâcien springen aus.

Sommermorgen.
Saràen schimmern, wehen
im frischen Morgenwinci,
llnci hinter kiumen stehen,
Vie schiaserstanäen sinci.

Sie blicken morgenheiter,
llnci leise rauscht ein bäum
llnü leise rauscht es weiter
0 (ag, bist ciu ein Lraum?

Sommer im Walde.
vie hohen Gipfel träumen, llnci hohe 6räser winken,
ves Sommers übervoll? Wo nur sein Weben ist —
6r tropft von allen bäumen, ich möcht' im 6rün versinken.
Weih nicht, wohin er soli. vas golcines Leben ist!

Die vier Verliebten.
Roman von Fe

Um sich zu zerstreuen, blätterte Frau Zumbrunner in
einem Buche, das auf dem Tische lag. Bald hätte sie

das dickleibige Lehrbuch der Chirurgie gern wieder weg-
gelegt. Aber sie konnte nicht mehr. Widerwillig wendete

sie Seite um Seite. In schrecklichen Bildern tat sich un-
sägliches Elend vor ihr auf. Ihr schauderte, aber sie konnte

das Weiterblättern nicht lassen. Wie von einem übermäch-

tigen Willen gezwungen, beschaute sie mit weit aufgerissenen

Augen verschuldetes und unverschuldetes Unglück. Der
Mensch entblößte sich zum armseligen Opfer geheimer, mäch-

tiger, grausamer, nicht zu besiegender Gewalten. Der Mensch

wuchs aus zum abscheulichen Monstrum, dem jede Menschen-

ähnlichkeit fehlte. Der Mensch lag da wie das zerfleischte

Opfer wilder Raubtiere. War das wirklich alles möglich?
Mußten Menschen solches wirklich leiden? Wie froh wäre
sie gewesen, wenn ihr jemand das Buch aus der Hand ge-
rissen hätte. Aber man ließ sie ja allein. Aus eigener

Kraft kam sie nicht mehr vom Buche weg. Sie blätterte
weiter und weiter. Wenn sie wenigstens die Augen hätte
schließen können? aber auch das vermochte sie nicht. Sie
mußte schauen und schauen. Immer furchtbarer enthüllte
sich das Schicksal so vieler, vieler Menschen. Gab's denn

noch eine gesunde, fröhliche Welt, wo die Kinder spraN-

gen, die Männer tätig an der Arbeit standen und die
Frauen singend des Hauses warteten? Oder war jenes

lix Möschlin.
Alltägliche bloß Täuschung und dieses hier Wirklichkeit?
Nur noch ein paar Seiten, dann würde die Last von ihr
genommen werden. Aber immer noch schlimme Seiten: An-
geborene Mißbildungen, Abschnürungen von Armen, von
Beinen, rhachitische Verkrümmungen. Dies alles war dem-

nach möglich, geschah vielleicht jeden Tag. Jetzt war das

Buch zu Ende. Gott sei Dank. Wie konnte es Menschen

geben, die solche Bücher zu studieren vermochten, vielleicht
sogar auswendig lernten. Nein, das war kein Buch für sie.

Aber vielleicht ist gerade dies Buch für dich, sagte

ein Gedanke. Dies geschilderte Elend ist nun einmal da.

Besser ist's, man mache die Augen auf und verhindere,

was zu verhindern ist, als daß Man sich abwende und tue,

als ob diese Welt eine fertige Welt und die beste aller
Welten sei. Und kommt nicht auch ein Trost sogar aus

diesem fürchterlichen Märtyrerbuche? Ein Trost! Ja, ein

Trost! Denn ist es wirklich so schlimm, ein gesundes Kind

zu gebären? Gibt es nicht etwas viel Schlimmeres: ein

krankes, verkrüppeltes Kind zu gebären, eines, das keine

Augen hat, eines, dem die Arme abgeschnürt worden sind

im Mutterleib?
Frau Zumbrunner sah starr vor sich hin. Und sie

erinnerte sich an den bettelnden Krüppel, an das Kind,
das an Krücken ging, an das blinde neben ihm. Nun

gewann auf einmal alles Bedeutung. Sie sah deutlich den
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